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Aus Ansichten Einsichten werden zu lassen, mit Nichtwissen und 
Vorurteilen aufzuräumen, Probleme in Ländern des Südens nach-
erlebbar zu machen – all dem hat sich die BREBIT verschrieben und 
das zeigte sich auch an diesem Tag in Berlin. So gab es mit Vera 
Kirchesch, Bildungsreferentin bei der Evangelischen Jugend Ber-
lin-Brandenburg-schlesische Oberlausitz (EJBO), wie bei Veranstal-
tungen in Mahlow und Beeskow Blindenfußball zum selbst Auspro-
bieren. Die Vertreter/innen der Theodor-Fontane-Gesamtschule in 
Burg (Spreewald) nahmen ihr Publikum mit zu einer Reise auf die 
Philippinen und stellten ihre vielfältigen Informationsaktivitäten im 
Inland für das dortige Partnerschaftsprojekt vor. Viel Beifall erhielten 
auch die Schüler/innen des Gymnasiums auf den Seelower Höhen, 
die eine gespielte Fernsehreportage mitgebracht hatten: Die Repor-
terin von „Seelow TV“ führte den Zuschauer/innen die gesundheit-
lichen Probleme im Senegal einprägsam vor Augen. Die beiden Fäl-
le eines malariakranken Mädchens und eines jungen Mannes, der 
wegen einer falsch gesetzten Spritze seither teilweise gelähmt ist, 
sind authentisch bewegende Schicksale, die die Seelower/innen im 
Sommer beim jüngsten Aufenthalt im Partnerland selbst kennen 
gelernt haben. Wie sehr gerade Malaria im Senegal wütet und wel-
che Opfer sie fordert, hatte schon in seinem Einführungsvortrag am 
Vormittag Mansour Ciss Kanakassy mit etlichen Zahlen untermauert. 

Malaria fordere in Afrika mehr Leben als Aids. Das werde leider allzu 
oft vergessen. 
Obgleich es unmöglich war, beim Finale auch nur einen annähernd 
repräsentativen Querschnitt der gelaufenen Projekte zu zeigen, war 
doch die Kernaussage wichtig: Die BREBIT lebte auch beim vierten 
Mal von der Vielfalt an Teilthemen, Methoden der Umsetzung und 
der Kreativität der Beteiligten. Die Blicke aller richteten sich schon 
mit dem Verklingen des Abschlussapplauses und der Rückfahrt in 
die Heimatorte erwartungsvoll auf die 5. BREBIT im Folgejahr. 

 Kontakt: Thomas.D.Berger@gmx.de

Drei Workshops zum Abschluss

Gesunde Ernährung weltweit. Obstbauern in Brandenburg 
und den Philippinen

Was fairer & regionaler Apfel-Mango-Saft aus Mangopüree von den 
Philippinen und Äpfeln von Brandenburger Streuobstwiesen mit 
Gesundheit zu tun hat, erklärten Uwe Berger von Carpus e.V. und Kai 
Brass von der Mosterei Ketzür. 
Sowohl in Brandenburg als auch auf den Philippinen haben es die 
Obstbauern und -bäuerinnen schwer, ihre traditionellen Sorten zu 
vermarkten. Die weltweite Plantagenwirtschaft hat den Obstmarkt 
fest im Griff. Für die Produzent/innen sind oftmals Armut und Land-
flucht die Folgen – im Süden wie im Norden. In Manila, der Haupt-
stadt der Philippinen, landen die Neuankömmlinge aus der Provinz 
in den Slums. Ohne Arbeit und Wohnung suchen sie nicht selten 
den Ausweg in illegalen Geschäften. Diebstahl, Prostitution und Ge-
walt gehören zum Alltag. 
Die philippinische Menschenrechtsorganisation PREDA startete ein 
Präventionsprojekt: den ökologischen Anbau von Mangos. Durch 
faire Preise für ungespritzte Mangofrüchte wird die traditionelle, ar-
beitsintensive Anbauform wieder rentabel. Die Landflucht mit all 
ihren sozialen Folgen wird verhindert. Auch in Brandenburg trägt 
die biologische Landwirtschaft zur Stabilisierung und Belebung des 
ländlichen Raumes bei. Der Apfel-Mango-Saft bietet uns nicht nur 
eine gesunde Alternative zu Cola oder Fanta, sondern tausenden 
philippinischen Kleinbauernfamilien eine Zukunft. Durch das gesi-
cherte Einkommen im Fairen Handel können sie sich eine Kranken-
versicherung leisten und ihren Kindern eine Schulausbildung er-
möglichen. 

Mansour Ciss Kanakassy aus dem Senegal nutzt traditionelle 
Gegenstände und füllt sie mit aktuellen Inhalten.
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Gris-gris – die Gesundheitsengel in der Welt von heute

Mansour Ciss Kanakassy, Multimediakünstler in Dakar und Berlin, ge-
staltete diesen Workshop mit kreativen Mitteln. Ausgangspunkt für 
den Workshop waren Erkenntnisse zur Verbreitung von Aids: HIV/
Aids kann jede/n treffen, besonders Jugendliche. 50 Prozent aller 
Neuinfektionen weltweit kommen bei Jugendlichen im Alter von 14 
bis 25 Jahren vor. Nicht nur im südlichen Afrika, auch in Deutschland 
steigt die HIV-Infektionsrate stetig an. 
„Was tun?“, fragte der Referent und bot auch gleich verschiedene 
künstlerische Aufklärungsmethoden an. In seiner Heimat, dem Se-
negal, spielen gris-gris eine bedeutende Rolle. Das sind kleine Beu-
tel, die man um den Hals trägt. Von der Kleidung verdeckt, trägt 
jede/r diesen persönlichen Schutz. Mansour Ciss Kanakassy füllt die-
se Beutel mit Kondomen, den Schutzengeln von heute, den kleinen 
Lebensrettern. Er verbindet Traditionelles mit aktuellen Erfordernis-
sen, greift kulturell akzeptierte Dinge auf, um sie für wichtige Infor-
mationen zu nutzen. 

Für den Workshop war es der Führerschein. Warum braucht man ihn 
zum Auto fahren, aber nicht in Vorbereitung auf das Liebesleben? 
Es entstanden Führerscheine mit wichtigen Informationen für eine 
gesunde Liebesbeziehung mit Informationen und einem Kondom 
gesponsert von der AIDS-Hilfe Potsdam e.V.. Während der kreativen 
Arbeit gab es viele sehr persönliche Gespräche zwischen allen Be-
teiligten.

Apfel-Mango-Saft ist die gesunde Alternative zu Cola & Co. Mit dem 
Kauf des Saftes unterstützen Sie Bauern auf den Philippinen und in 
Brandenburg.

Mansour Ciss Kanakassy gestaltet mit Teilnehmer/innen einen ganz 
besonderen Führerschein, einen Führerschein in Vorbereitung auf ein 
gesundes Liebesleben. 

Mama Coca: Heilpflanze – Kulturpflanze – Drogenrohstoff?

Wie die Kokapflanze vor allem bei den Indigenen der Andenregi-
on Südamerikas als Jahrtausende alte Medizin- und Nahrungspflan-
ze genutzt und bis heute auch Teil religiöser Zeremonien und der 
Alltagskultur ist, stellte Bernardo Mamani Nina, Mitarbeiter der Bot-
schaft Boliviens dar und wirkte damit der weitverbreiteten Reduzie-
rung der Pflanze als Rohstoff für die Droge Kokain entgegen. Fazit: 
Eine natürlich wachsende Pflanze ist nicht Schuld an ihrem eigenen 
Missbrauch.
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Wasser – Ware oder Menschenrecht? 
5. BREBIT vom 14. bis 27. November 2008

Birgit Mitawi für die Koordinationsgruppe

Wir, die Organisator/innen der BREBIT hoffen, dass möglichst viele 
Brandenburger/innen die Informationstage zum Anlass nehmen, 
sich mit dem eigenen Umgang mit Wasser zu beschäftigen und zu 
recherchieren, was Wasser für Menschen im Senegal, in Bolivien, in 
Indien oder anderen Ländern des Südens bedeutet. Wenn Sie An-
regungen für eigene Veranstaltungen oder Bildungsangebote su-
chen, dann schauen Sie ab Juni 2008 in unseren Angebotskatalog.

Machen Sie mit!
Besuchen Sie die BREBIT auf der Webseite: www.brebit.org

BREBIT 2008

Wasser ist weltweit eine lebenswichtige Ressource. Die 5. BREBIT 
möchte Vereine, Schulen, Weltläden und Einzelengagierte aus dem 
Land Brandenburg motivieren, sich im Unterricht und der Öffent-
lichkeit mit der Bedeutung und den globalen Problemen von Was-
ser für Menschen und Umwelt aktiv auseinander zu setzen.
Jeder Mensch verbraucht täglich mehrere tausend Liter Süßwasser; 
ein wenig Trinkwasser und sehr viel Wasser, das in Nahrungsmit-
teln und Industrieerzeugnissen steckt. Wer denkt beim Essen eines 
Brotes darüber nach, dass in jedem Kilo Getreide rund 2.000 Liter vir-
tuelles Wasser stecken, Wasser, das zur Bewässerung benötigt wird 
und zur Verarbeitung. In die Produktion von einem Kilo Käse flie-
ßen etwa 5.000 Liter Wasser und in ein Kilo Rindfleisch sogar bis zu 
16.000 Liter Wasser. Den aquatischen Rucksack kann man für jedes 
Produkt ermitteln. 
Jede/r geht zu Hause möglichst sparsam mit Wasser um, weil sich 
das finanziell auszahlt. Während wir unseren Verbrauch selbst frei 
bestimmen, gibt es 700 Millionen Menschen, die unter Wasser-
knappheit leiden. Weltweit haben schätzungsweise 1,1 Milliarden 
Menschen keinen Zugang zu sauberem Wasser. 40 Prozent der Welt-
bevölkerung fehlt die Grundversorgung mit Wasser, sie haben keine 
Toiletten, keinen Anschluss an die Abwasserversorgung. Es ist kaum 
bekannt, dass an schmutzigem Wasser derzeit mehr Menschen ster-
ben als in Kriegen. 80 Prozent der Erkrankungen in Ländern des Sü-
dens könnten durch sauberes Trinkwasser und eine Sanitärversor-
gung vermieden werden. 
Die BREBIT möchte nicht nur bilden und informieren, sondern auch 
Handlungsmöglichkeiten aufzeigen. Jede/r kann im Alltag etwas 
tun. Beispiele für wassersparendes Verhalten sind: eine Spartaste in 
die Toilettenspülung einzubauen, tropfende Wasserhähne zu repa-
rieren oder mit aufgefangenem Regenwasser den Garten zu gießen 
oder das Auto zu waschen. Sicher finden Sie viele andere Möglich-
keiten Wasser zu sparen. Wir sind gespannt, wo Sie ihr persönliches 
Einsparpotential finden. 
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Die Koordinationsgruppe der BREBIT 2007

Vertreter/innen von acht entwicklungspolitischen Vereinen haben 
die 4. Brandenburger Entwicklungspolitischen Bildungs- und Infor-
mationstage gemeinsam organisiert. Presse- und Öffentlichkeitsar-
beit, Fördermittelakquise, Beratung von Partnern und Akteur/innen, 
Erstellen des Angebotskataloges, Vermitteln der Angebote und Ver-
öffentlichung eines Veranstaltungsprogramms sowie die Organisa-
tion der Auftakt- und Abschlussveranstaltung gehörten zu den zahl-
reichen Aufgaben der Koordinator/innen. Auf den folgenden Seiten 
stellen sich die acht Vereine der Koordinationsgruppe in alphabe-
tischer Reihenfolge vor.

 KONTAK T 
Koordinationsgruppe der BREBIT 
Nadine Fügner 
Birgit Mitawi 
c/o RAA Brandenburg 
Benzstr. 11/12, 14482 Potsdam 
Tel. (0331) 747 80 25 (Do 11.00-18.00 Uhr) 
Fax (0331) 747 80 20 
info@brebit.org 
presse@brebit.org 
www.brebit.org

Carpus e.V.

„Dipterocarpus grandiflorus“ ist der lateinische Name eines Baumes, 
der als Urwaldriese auf den Philippinen wächst. Symbolträchtig lei-
tet sich davon der Name des Vereins ab, der im Jahr 1991 gegründet 
wurde. Insbesondere auf der Insel Palawan fand Carpus engagierte 
Partnerorganisationen, die der Verein bei der Verwirklichung ihrer 
Projektideen unterstützt. Carpus setzt sich auch für den Schutz der 
Ureinwohner Palawans ein. Umfangreiche Vermessungen im Regen-
wald und Dokumentationen konnten den ethnischen Minderheiten 
das Land ihrer Vorfahren und so die Grundlage ihrer traditionellen 
Lebensweise sichern.
Mit den Jahren hat sich das Aufgabenfeld des Vereins auf Projekte 
der Entwicklungszusammenarbeit erweitert. In Übereinstimmung 
mit unseren philippinischen Partnern sind wir der Meinung, dass 
zunächst die Hauptursachen der Regenwaldzerstörung, Armut und 
Bildungsmangel, beseitigt werden müssen. Aus diesem Grund en-
gagieren wir uns in Bildungsprojekten für Kinder aus Familien, die 
unterhalb der Armutsgrenze leben.
Carpus leistet im Land Brandenburg intensive Öffentlichkeits- und 
Bildungsarbeit zu Themen der Nord-Süd-Gerechtigkeit. Vorträge 
und Seminare an Schulen und Universitäten, Straßenstände und Ak-
tionstage erfahren starke Resonanz. Der Zuspruch von Interessier-
ten, die der Situation auf der anderen Seite der Erde nicht gleichgül-
tig gegenüberstehen, ermutigen Carpus, sich in Palawan und Bran-
denburg weiterhin aktiv in den gesellschaftlichen Gestaltungspro-
zess einzubringen.

 KONTAK T 
Carpus e.V. 
Uwe Berger 
Straße der Jugend 33 
03050 Cottbus 
Tel. /Fax (0355) 4994 490 
Mobil (0178) 5548 458  
kontakt@carpus.org 
www.carpus.org
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Demokratie und Integration Brandenburg e.V. 
RAA Brandenburg 

Die RAA arbeitet seit 1992 dezentral in den Regionen Brandenburgs 
und zu verschiedenen inhaltlichen Schwerpunkten. 
Im Bereich Globales Lernen bieten wir Kindern, Jugendlichen, Päda-
gog/innen und Multiplikator/innen die Möglichkeit, im Zeitalter der 
Globalisierung altersgerecht die weltweiten Dimensionen Stück für 
Stück zu begreifen, in ihnen zu leben und sie mitzugestalten.
Wir wollen darauf aufmerksam machen, dass die Lebensweise al-
ler Erdenbewohner globale Auswirkungen hat. Mit diesen Auswir-
kungen beschäftigen wir uns, um gemeinsam Wege hin zu einem 
nachhaltigen und zukunftsfähigen Lebensstil zu erarbeiten.

Begegnungen zwischen Brandenburger/innen und Sansibaris ge-
hören seit 16 Jahren zum Programm der RAA. Jugendliche und 
Multiplikator/innen können eigene Erfahrungen in einem Projekt in 
Sansibar sammeln oder indirekt Menschen von der ostafrikanischen 
Insel kennen lernen, wenn sie unsere Informationsveranstaltungen 
besuchen, einen Schulprojekttag mit uns gestalten oder unsere Bil-
dungsmaterialien nutzen. 
Das Besondere an dem Begegnungsprogramm sind die lange Vor-
bereitungszeit und der hohe partizipative Anspruch der Projekte, 
der Brandenburger Jugendliche und sansibarische Projekteilneh-
mer/innen gleichermaßen mit einbezieht sowie die Angebote für 
ein längerfristiges Engagement nach ihrer Rückkehr.

Wir bieten:
•	 Materialien zum Globalen Lernen mit Schwerpunkt Tansania/

Sansibar
•	 Fortbildungen für Lehrer/innen
•	 Unterstützung bei der Gestaltung von Projekten zu entwick-

lungspolitischen Themen
•	 Vermittlung, Unterstützung und Beratung bei der Gestaltung 

von Süd-Nord-Schulpartnerschaften
•	 Jugendbegegnungen in Tansania/Sansibar
•	 gemeinsame deutsch-tansanische thematische Fortbildungen 

für Lehrer/innen 

 KONTAK T 
RAA Brandenburg 
Birgit Mitawi 
Benzstraße 11/12 
14482 Potsdam 
Tel. (0331) 747 80 25	  
Fax: 0331 / 747 80 20  
globaleslernen@raa-brandenburg.de 
www.raa-brandenburg.de
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EineWelt Projekt 
Arbeitsstelle für Ev. Kinder- und Jugendarbeit im Kirchenkreis Fürstenwalde-Strausberg

Entwicklungspolitische Bildungsarbeit gibt es nunmehr seit mehr 
als 10 Jahren im Evangelischen Kirchenkreis Fürstenwalde-Straus-
berg. In den Anfangsjahren ging es vor allem darum, Entwicklungs-
politik als Thema in die Kirchengemeinden und in die Jugendarbeit 
im Landkreis Oder-Spree zu bringen, für den Kauf fairgehandelter 
Produkte zu werben und für die Situation der Menschen im Süden 
zu sensibilisieren. Dazu war der „EineWeltBus“ – ein Berliner Dop-
peldeckerbus – als Treff- und Aktionsort ein unschlagbar öffentlich-
keitswirksamer Zugang, war er doch ein „Hingucker“ schlechthin. An 
Projekttagen in Schulen, Workshops bei Veranstaltungen in den Kir-
chengemeinden und in Jugendeinrichtungen oder bei Stadtfesten 
in Fürstenwalde ist mit dem Ansatz der mobilen sozialen Jugend-
arbeit der „Blick über den Tellerrand“ praktiziert worden. Aufgrund 
unbezahlbarer Reparaturen musste der Bus Ende 2006 stillgelegt 
werden. 
Das bot die Gelegenheit, das Themenfeld Globales Lernen und ent-
wicklungspolitische Bildungsarbeit aufbauend auf den Erkenntnis-
sen der letzten Jahre weiterzuentwickeln und modellhaft in einer 
ländlichen Region einen gemeinwesenorientierten entwicklungs-
politischen Ansatz mit den Schwerpunkten Beziehungs-, Bildungs- 
und Trainingsarbeit zu verankern. Neben der Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen ist seit 2007 auch die Arbeit mit erwachsenen Mul-
tiplikator/innen in den Vordergrund gerückt. Schwerpunktthemen 
der entwicklungspolitischen Bildungs- und Projektarbeit sind seit 
der Neustrukturierung ab 2007:

•	 Bildungsarbeit zum Fairen Handel
•	 die Millenniumsentwicklungsziele
•	 „Vom Süden lernen“: Anti-Bias als innovativer Ansatz einer  

nicht-rassistischen Bildungsarbeit
•	 Entwicklungspolitisches Aktionstheater (neu ab 2008)
•	 Erstellung von Materialien (Kaffeeausstellung, Kisten, Koffer,  

Literaturlisten etc.)  für die schulische und außerschulische  
entwicklungspolitische Bildungsarbeit (neu ab 2008)

 KONTAK T 
EineWelt Projekt 
Arbeitsstelle für Ev. Kinder- und Jugendarbeit im  
Kirchenkreis Fürstenwalde-Strausberg 
Gabi Moser 
Friedrich-Engels-Str. 23 
15517 Fürstenwalde 
Tel. (03361) 302 441 
Fax (03361) 375 167 
Mobil (0178) 626 00 00 
gabi.moser@ekk fs.de 
www.ekk fs.de



55Die Koordinationsgruppe

Fliegende Agenda 21
Gesellschaft für solidarische  
Entwicklungszusammenarbeit e.V. (GSE)

Die „Fliegende Agenda 21“ bemüht sich als freie Bildungsinitiative 
seit mehr als fünf Jahren um eine enge Verzahnung von Akteuren 
des Lokalen Agenda 21 Prozesses. Ziel ist es, mehr Zukunftsfähigkeit 
vor Ort zu erreichen sowie auf regionaler, kontinentaler und globaler 
Ebene. Hierbei helfen uns Störche und andere Zugvögel als inter-
kulturelle Botschafter, die fliegend die Kontinente verbinden. Die-
se Sympathieträger als Wanderer zwischen den (Erlebnis)Welten in 
Nord und Süd machen Kinder und Jugendliche mit globalen Fragen 
vertraut.
Wir regen zu ganzheitlichem Lernen an und nutzen dabei insbeson-
dere die modernen Kommunikationsmittel, die es uns ermöglichen, 
mit Partnern entlang der Storchenroute in den Dialog zu treten.
Wir unterstützen Projekttage und -wochen an Schulen und ande-
ren Lernorten und leiten auch kontinuierliche Arbeitsgruppen an, 
wenn die Finanzierung gesichert ist. Gern unterstützen wir Lehrkräf-
te auch inhaltlich und technisch beim Einsatz von „neuen Medien“, 
besonders des Internets und dabei, im Rahmenlehrplan vorgese-
hene Themen zur Globalisierung methodisch umzusetzen und im 
Dialog mit Südpartnern zu gestalten. 
Aus vielfältigen Projekterfahrungen ist ein umfangreiches Spektrum 
von Modulen für die Bildungsarbeit entstanden. Wenn Sie Fragen 
haben, wir beraten und unterstützen Sie gern.

 KONTAK T 
Fliegende Agenda 21 
Angela Bochum, Michael Strecker 
Buchstr. 2 
13353 Berlin 
Tel. /Fax (030) 45 80 88 07 
Mobil (0171) 612 94 42 
f lyla21@gmx.de 
Iwww.future-on-wings.net/f lyla/21.htm

Die Gesellschaft für solidarische Entwicklungszusammenarbeit ent-
stand im Januar 1990 aus einer Bürgerinitiative und arbeitet auf zwei 
Feldern: Entwicklungszusammenarbeit und entwicklungspolitische 
Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit im Inland. Sie arbeitet schwer-
punktmäßig in den östlichen Bundesländern. Projekte der Entwick-
lungszusammenarbeit realisierte sie mit Partnerorganisationen und 
-initiativen in Tansania (Sansibar), Ghana, Chile und Indien, neu hin-
zugekommen ist Indonesien. Ein Projekt in Bolivien ist in Vorberei-
tung.

Im Bereich der entwicklungspolitischen Bildungsarbeit - Globales 
Lernen bietet die GSE Schulen aller Typen einschließlich Berufsschu-
len und überbetrieblichen Einrichtungen der beruflichen Bildung 
Projektunterricht und Workshops zu entwicklungspolitischen The-
men sowie Fortbildungen und themenspezifische Trainings für Leh-
rer/innen an. Auch außerschulische Einrichtungen wie Freizeitklubs 
fragen häufig diese Angebote nach. Als besonderen Schwerpunkt 
hat sich die GSE die Arbeit mit Gruppen der KinderKulturKarawa-
ne in der Region Berlin-Brandenburg erschlossen und organisiert 
Veranstaltungen mit den Kinder- und Jugendtheatergruppen aus 
Afrika, Asien und Lateinamerika, die mit Projekttagen zur Vor- und 
Nachbereitung verbunden werden.

 KONTAK T 
Gesellschaft für solidarische  
Entwicklungszusammenarbeit e.V.  
Adina Hammoud 
Krossener Str. 20 
10245 Berlin 
Tel. (030) 29 00 64 71 
gse.berlin@gmx.de 
www.gse-ev.de
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INKOTA-netzwerk e.V. Puerto Alegre e.V.

INKOTA ist ein ökumenisches, entwicklungspolitisches Netzwerk 
von entwicklungspolitischen Basisgruppen, Kirchengemeinden, 
Weltläden und Einzelengagierten und existiert seit mehr als 35 Jah-
ren. Einst als ökumenischer Arbeitskreis in der DDR gegründet, ent-
wickelte sich INKOTA seit 1990 mit mehr als 20 Mitgliedsgruppen 
in allen neuen Bundesländern und mehr als 2.000 Mitgliedern und 
Engagierten zu einem weit verzweigten entwicklungspolitischen 
Netzwerk im Osten Deutschlands. In all ihrer Unterschiedlichkeit 
bringen sich Menschen und Initiativen bei INKOTA ein und arbeiten 
zusammen für die Bewahrung der natürlichen Lebensgrundlagen, 
die Verwirklichung der Menschenrechte, die Beseitigung der Armut, 
eine gerechtere Welt und einen nachhaltigen Interessensausgleich 
zwischen Nord und Süd. 

Dabei verbinden wir die Unterstützung unserer Partner/innen im 
Süden mit entwicklungspolitischer Öffentlichkeitsarbeit und Sensi-
bilisierung für die Nord-Süd-Thematik in Deutschland. Ein wichtiges 
Instrument dabei ist die Zusammenarbeit und Vernetzung mit Ak-
tionsgruppen und Kirchengemeinden vor Ort sowie die Stärkung 
der Kooperationspartner als politische Akteure. Über unterschied-
liche Angebote und Aktivitäten vernetzt INKOTA im Rahmen seiner 
entwicklungspolitischen Bildungs- und Öffentlichkeitsarbeit die-
se lokalen und regionalen Akteure mit bundes- und europaweiten 
Kampagnen sowie Partnerorganisationen aus den Ländern des Sü-
dens. 

 KONTAK T 
INKOTA-netzwerk e.V. 
Magdalena Freudenschuß 
Greifswalder Straße 33a 
10405 Berlin 
Tel. (030) 428 91 11 
Fax (030) 428 91 12 
inkota@inkota.de 
www.inkota.de

Der Verein Puerto Alegre e.V. wurde im März 1991 von engagierten 
Frankfurter/innen gegründet. Der Name (spanisch: Fröhlicher Hafen) 
symbolisiert das Ziel des Vereins, durch informative und gemein-
schaftsfördernde Projekte und Veranstaltungen gemeinsam mit in 
Frankfurt lebenden ausländischen Mitbürger/innen Begegnungs-
möglichkeiten zu schaffen, um Vorurteilen entgegen zu wirken und 
ein tolerantes Miteinander zu fördern. Im Oktober 1991 eröffnete Pu-
erto Alegre e.V. im Kinder- und Jugendfreizeitzentrum MIKADO ei-
nen Weltladen, der zugleich Vereins- und Veranstaltungsraum ist. 
Zur Zeit leisten 22 ehrenamtliche Mitglieder, unterstützt durch meh-
rere an der Weltladenarbeit Interessierte und eine hauptamtliche 
Mitarbeiterin eine umfangreiche Vereinsarbeit zum Thema EINE 
WELT mit folgenden Schwerpunkten:

•	 entwicklungspolitische Bildungsarbeit mit Kindern,  
Jugendlichen und Erwachsenen 

•	 Fairer Handel im WELTLADEN 
•	 Öffentlichkeitsarbeit durch Veranstaltungen, Workshops 
•	 Beteiligung an Kampagnen und lokalen Initiativen

 KONTAK T 
Puerto Alegre e.V. 
Solveig Kauczynski 
Franz-Mehring-Straße 20 
15230 Frank furt (Oder) 
Tel. (0335) 53 02 85 
Fax (0335) 521 06 98 
puerto.alegre@web.de 
www.puerto-alegre.de
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Verband Entwicklungspolitischer  
Nichtregierungsorganisationen 
Brandenburgs e.V. (VENROB)

VENROB wurde am 9. September 1995 in Potsdam als entwicklungs-
politische Arbeitsplattform für Brandenburger Nichtregierungsorga-
nisationen (NRO) gegründet. Der Verein ist als gemeinnützig aner-
kannt. Mitglieder können alle im Land Brandenburg ansässigen NRO 
werden, die sich mit Nord-Süd-Themen beschäftigen. Zur Zeit hat 
VENROB 29 Mitglieder unterschiedlicher Selbstverständnisse und 
Größe. Ein gewählter Sprecherrat mit vier Mitgliedern, der ca. alle 
zwei Monate zusammenkommt, bemüht sich um die Umsetzung 
der auf der Gründungsversammlung vereinbarten Arbeitsschwer-
punkte. Die ehrenamtliche Arbeit des Netzwerkes kann zeitweise 
durch Projektstellen unterstützt werden.

Arbeitsschwerpunkte gemäß den auf der Gründungsveranstaltung 
getroffenen Vereinbarungen sind:
•	 Förderung von Kontakten und Zusammenarbeit der NRO, Kräf-

tebündelung;
•	 kontinuierliche Kommunikations-, Service- und Koordinie-

rungsfunktion;
•	 Lobbyarbeit, Interessenvertretung und Bildungsangebote auf 

Landesebene;
•	 Unterstützung kommunaler Entwicklungspolitik im Zusam-

menhang  mit dem Rio-Nachfolgeprozess (Lokale Agenda 21).

VENROB ist Gründungsmitglied des im Dezember 1995 gebildeten 
Verbandes Entwicklungspolitik Deutscher Nichtregierungsorgani-
sationen e.V. (VENRO) sowie der Arbeitsgemeinschaft der Eine Welt 
Landesnetzwerke e.V. (agl).

 KONTAK T 
VENROB 
Uwe Prüfer 
Schulstr. 8 b 
14482 Potsdam 
Tel. (0331) 704 89 66 
Fax (0331) 270 86 90 
info@venrob.org  
www.venrob.org
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Als Referent/innen. Die Organisationen, Vereine oder Einzelpersonen 
boten schulische und/oder öffentliche Veranstaltungen z.B. in öffent-
lichen Einrichtungen wie Bibliotheken, kirchlichen Einrichtungen oder 
Jugendklubs an.

Unicef Arbeitsgruppe Frankfurt (Oder)

Weltfriedensdienst e.V.

World Vision Deutschland e.V.

Die BREBIT lud Schüler/innen, Lehrer/innen, Eltern, Mitarbeiter/innen von Kinder- und Jugendeinrichtungen, Weltläden,  
Kirchengemeinden, Vereinen und weitere Interessierte aus dem Land Brandenburg ein, ak tiv zu werden.  
Die folgenden Ak teur/innen beteiligten sich:

Organisationen und Vereine:

Adivasi-Tee-Projekt 

BeDiTo e.V.

Berliner Missionswerk der Evangelischen Kirche Berlin-Branden-
burg-schlesische Oberlausitz (EKBO)

BTU Cottbus

Buchhaus HERON Cottbus

Carpus e.V.

Dialog International e.V.

EineWelt Projekt/Arbeitsstelle für Ev. Kinder- und Jugendarbeit im  
Kirchenkreis Fürstenwalde-Strausberg

Evangelische Jugend Berlin-Brandenburg-schlesische  
Oberlausitz (EJBO)

Evangelische Jugendarbeit Frankfurt (Oder)

Future-on-Wings e.V.

GSE e.V.

Handicap International e.V.

Hoch Vier e.V., Potsdam

INKOTA-netzwerk e.V.

Internationales Netzwerk für SchulGärten e.V.

Kirchenkreis Beelitz-Treuenbrietzen

Puerto Alegre e.V.

RAA Brandenburg

RAA Frankfurt (Oder)

RAA Potsdam

Seminar- und Kulturhaus „Alte Brücker Post“, Brück

Twende Pamoja – Tansania Freundeskreis e.V.

Referent/innen:

Adina Hammoud, GSE e.V.

Birgit Metzger, mikadu – Interaktive Ausstellungen

Birgit Mitawi, RAA Brandenburg

Claudio Tamele, INKOTA-netzwerk e.V. 

Doreen Grüttner, Studentin

Felix Werdermann, BUKO Pharma-Kampagne

Gabi Moser, EineWelt Projekt/Arbeitsstelle für Ev. Kinder- und  
Jugendarbeit im Kirchenkreis Fürstenwalde-Strausberg

Gregor Hinz, mikadu – Interaktive Ausstellungen

Jörg Stopa, RAA Potsdam

Jonas Özbay, BUKO Pharma-Kampagne

Julia Kaazke, Twende Pamoja – Freundeskreis Tansania e.V.

Juliane Stejke, Studentin

Kai Seebörger, Bildungsreferent

Magdalena Freudenschuß, INKOTA-netzwerk e.V.

Norma Rivera, INKOTA-netzwerk e.V. 

Mark Kofi Asamoah, Bildungsreferent

Markus Wiencke, mikadu – Interaktive Ausstellungen

Matthias Marquitz, BUKO Pharma-Kampagne

Matthias Nitsche, Bildungsreferent

Michael Strecker, Die Fliegende Agenda 21

Miriam Ritter, EPIZ Berlin e.V.

Nena Abrea, Carpus e.V.

Sabine Schepp, Bildungsreferentin

Sabine Wiedemann, Theaterpädagogin

Sebastian Zoepp, SpreeScouts
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Susana Fernández de Frieboese, Bildungsreferentin

Ute Wünsch, mikadu – Interaktive Ausstellungen

Uwe Berger, Carpus e.V.

Vera Thümmel, Dialog International e.V.

Als Teilnehmer/innen. Diese Akteur/innen wählten Bildungsange-
bote aus dem BREBIT-Veranstaltungskatalog aus und beschäftigten 
sich unter Anleitung eines/r Referenten/in mit dem Thema oder be-
suchten eine öffentliche Veranstaltung.

Ev. Kindertagesstätte der Samariteranstalten, Fürstenwalde

Kita „Haus der kleinen Knirpse“, Heinersdorf

Kita „Glücksbärchen“, Beerfelde

Kinderschule Oberhavel, Oranienburg-Eden

Diesterweg-Grundschule, Prenzlau

Grundschule „Am Weinberg“, Alt Ruppin

Grundschule Dr.-Theodor-Neubauer, Heinersdorf

Grundschule Michendorf 

Grundschule „Am Windmühlenberg“, Neuhardenberg

Grundschule „Geschwister Scholl“, Spremberg/Schwarze Pumpe

Lilienthal Grundschule, Rhinow

Friedrich-Ludwig-Jahn Grundschule, Lanz

Mosaik-Grundschule, Peitz

Theodor- Fontane Grundschule, Ludwigsfelde

Havelland-Grundschule, Zehdenick

Weidenhof-Grundschule, Potsdam

4. Grundschule Fürstenwalde

Allgemeine Förderschule „Am Waldblick“, Mahlow

Allgemeine Förderschule „Erich Kästner“, Fürstenwalde

Allgemeine Förderschule „Clara Zetkin“, Strausberg

Allgemeine Förderschule Kyritz

Johanna-Schule, Förderschule für Erziehungshilfe, Bernau

Heinrich-Rau-Oberschule, Rheinsberg

Ulrich-von-Hutten-Gesamtschule, Frankfurt (Oder)

Lise-Meitner-Gesamtschule, Strausberg

Paul Dessau Gesamtschule, Zeuthen

Peter Joseph Lenné Gesamtschule, Potsdam

Oberschule Finowfurt, Schorfheide, OT Finowfurt

Sandower Oberschule, Cottbus

Einstein-Gymnasium, Angermünde

Filmgymnasium Babelsberg, Potsdam

Goethe-Schiller-Gymnasium, Jüterbog

Gymnasium im Stift Neuzelle

Humboldt Gymnasium, Potsdam

Lise-Meitner Gymnasium, Falkensee

Marie-Curie-Gymnasium, Ludwigsfelde

Neues Gymnasium Glienicke

Pestalozzi-Gymnasium Guben

Theodor-Fontane-Gymnasium, Strausberg

Von-Saldern-Gymnasium, Brandenburg an der Havel

Oberstufenzentrum II, Frankfurt (Oder)

Oberstufenzentrum Palmnicken, Fürstenwalde

Brandenburger UNESCO-Projektschulen, Raum Frankfurt (Oder)

AIDS-Hilfe Potsdam e.V.

Amt Lebus, Lebus

Christenlehre der Ev. Kirchengemeinde St. Gertraud, Frankfurt 
(Oder)

Christenlehre der Heilig Kreuz Gemeinde, Frankfurt (Oder)

Evangelische Kirche Wilhelmshorst

Gemeindehaus Langerwisch

Gemeindehaus Michendorf

Gemeindehaus Treuenbrietzen
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 „Haltestelle“/Eine-Welt-Laden, Cottbus

Alternatives Jugendprojekt „Horte“, Strausberg

Jugendclub C60, Wittstock/Dosse

Kinder- und Musikbibliothek, Frankfurt (Oder)

Kulturhaus Podelzig

Ökospeicher Wulkow

Pfarrhaus Schlalach

Stadtbibliothek Fürstenwalde

Stadtbibliothek Jüterbog

Stadt- und Landesbibliothek Potsdam

Staatliches Schulamt Uckermark/Barnim, Eberswalde

Staatliches Schulamt Cottbus

Als Initiator/innen. Lehrer/innen oder Schüler/innen ergriffen die Ini-
tiative und regten ein Projekt an, planten eine Aktion, organisierten eine 
Veranstaltung und führten diese selbst durch und/oder beschäftigten 
sich mit dem Thema im Regelunterricht.

Afrikagruppe – Gymnasium „Friedrich Stoy“, Falkenberg/Elster

Gymnasium auf den Seelower Höhen

Kirchenkreis Nauen-Rathenow

Kleines Kino e.V. Frankfurt (Oder)

Rouanet Gymnasium, Beeskow

Senegalprojekt Strausberg e.V. 

Oberstufenzentrum Märkisch-Oderland, Strausberg

Oberstufenzentrum II Barnim, Eberswalde

Theodor-Fontane-Gesamtschule, Burg (Spreewald)

Als Unterstützer/innen. Sie halfen, die BREBIT in Brandenburg  
bekannter zu machen. 

Holger Rupprecht, Minister für Bildung, Jugend und Sport des 
Landes Brandenburg

Gerlinde Stobrawa, Vizepräsidentin des Landtages

Elisabeth Alter, Mitglied des Landestages

Regionale Niederlassungen der RAA Brandenburg

Evangelische Kirchengemeinde St. Gertraud, Frankfurt (Oder)

Ewaala Schülerfirma, Freie Waldorfschule, Kleinmachnow


